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Sonntags nach dem Mittagessen im Schweizer Mädchenheini in New York. Von rechts nach links:
Frl Sturzenegger, eine Appenzellerin aus Heiden. Sie ist seit 1915 in U.S.A., seit der Gründung des
Madchenheims (1924) dessen Vorsteherin. Neben Frl. Sturzenegger ein Ferienkind: Richard Schwarz-
mann. Sitzend Pauline Gubler, Erzieherin aus Basel; Idy Wiesmer aus Winterthur, Assistentin von Frl.
Sturzenegger ; Margrit Meyer, Innendekorateurin aus Zürich ; Idy Theiler, Burauangestellte aus Solothurn

A ausgehen will, muB siA h,« einttag«n.

< u Wer abends noch ausgen einzuschreiben, Kann
i J», Mädchenheims. w unterlaßt, siai

Viertelstunde vor der iur

Eine Erinnerung tauchte in meinem Gedächtnis auf, als ich
zum ersten Male das schweizerische Mädchenheim in New

York besuchte. Es mag vor acht oder zehn Jahren gewesen
sein, da sprach man unter meinen Bekannten von einer jungen
Zürcherin, die als Erzieherin allein nach Amerika gegangen war,
um dort Arbeit zu suchen. Man redete damals von den Ge-
fahren der Großstadt, von der Schreckensherrschaft der ame-
rikanischen Unterwelt und den Schlichen der Mädchenhändler,
ohne eine Ahnung von den wirklichen Verhältnissen zu haben.

Wo wohnt heute das alleinstehende Schweizermädchen in der
Millionenstadt New York? Im Schweizerheim an der 67. Straße.
Man möchte es ein Familienhotel nennen und die ständig große

Besucherzahl beweist, daß es un-
ter einer guten Leitung steht.

Im Juni 1924 wurde das Heim
als ein Zweig der rührigen Swiss
Benevolent Society of New York
eröffnet und. nun wohnen lustige
Schweizermädchen — Bureauan-
gestellte, Lehrerinnen, Zeichne-
rinnen, Coiffeusen, Schneiderin-
nen — in dem Hause, das einst

das schweizerische Altersheim beherbergte,
ehe es in die schöne Juralandschaft von Mt. Kisco ver-

legt wurde. Die Gäste des «Stadthauses für Mädchen», wie
an der Türe geschrieben steht, verteilen sich auf sogenannte
«Permanente» und «Vorübergehende». Erstere haben Anstel-
lungen auf Bureaus oder in Familien und wohnen oft jahrelang
unter den «Fittichen» von Fräulein Sturzenegger, einer fröh-
liehen Appenzellerin, bis sie entweder ihren eigenen Hausstand
gründen oder die Stadt verlassen. Die übrigen kommen nach
New York, um einige Tage Ferien zu verbringen, Erholung
oder Arbeit zu suchen. Denn das Schweizerheim ist zugleich
auch eine Stellenvermittlung und schon manches Mädchen, das
fremd und allein hier ankam, ist in einer guten Familie unter-
gebracht worden. — Die Preise, die hier bezahlt werden, sind
für amerikanische Verhältnisse recht niedrig. Neun bis fünf-

Dollar kostet das Zimmer, je nach Größe, einschließlich
Frühstück und Abendessen. An den Wochentagen wird mittags
meist an der Arbeitsstätte gegessen, dafür sind aber am Sonntag
alle punkt zwölf Uhr im Speisesaal versammelt. Und wie stel-
Jen Sie sich ein solches amerikanisches Menu vor? — Linsen-
suppe, Wienerschnitzel mit Kartoffeln und Bohnen, Salat,
Apfelkuchen, dazu Brot, » Butter und Tee. Ich habe selber an
einem Sonntag mitgegessen und fühlte mich als wahrer «Hahn
im Korb» unter all den jungen Schweizerinnen! Nachher sah
ich mir die Küche an, wo Klara Fehrlin aus St. Gallen ihr stren-
ges Regiment führt. Dann besichtigte ich den Wasch- und
Glätteraum, das Schreibzimmer und schließlich auch den «Sa-
Ion», wo Bücher und Zeitungen gelesen werden und wo Fräu-
lein Kindweiler aus Interlaken dafür sorgt, daß die Radioüber-
tragungen rein und frei von Nebengeräuschen erfolgen. — Es
herrscht eine muntere, fröhliche Stimmung unter diesen Schwei-
zermädchen und Frl. Sturzenegger, die Leiterin, weiß manchen
Schabernack zu erzählen, den man sich gegenseitig spielt. Bis
1931 war das Haus immer vollständig besetzt, nun aber macht
sich die Krise auch bemerkbar. Einige Mädchen, die ihre Stellen
verloren, sind in die Schweiz zurückgekehrt, andere, die arbeits-
los wurden, zu Freunden oder Verwandten gezogen. Doch auch
heute ist nur ein Viertel der Zimmer unbesetzt und das wird
sich ändern, sobald die Depression zu Ende geht, was hier drü-
ben jedermann in nächster Zeit hofft und erwartet.
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Henny Schüpbach, eine Bernerin,
und Sophie Staub aus Schaffhau-
sen, die beiden Serviertöchter des
Heims bei der Arbeit in der Küche

Der Gepäckraum, im Keller des Mädchen-
heims. John, der Hausdiener, ist da Ver-
waiter. In Reih und Glied stehen hier
die Koffer der Gäste des Heims. Wenn
die Mädchen eine Stelle annehmen und
nicht sicher sind, ob sie dort bleiben
werden, lassen sie ihr Gepäck gewöhnlich
im Heim stehen

Arbeit an der Schreib- und an der Nähmaschine.
Frl. Käderli aus St. Gallen schreibt gute Nachrich-
ten nach Hause. Idy Wiçsmer aus Winterthur ist
mit dem Ausbessern von Servietten beschäftigt

Neben der Waschküche liegt der Glätte-
räum. Da sehen wir Pauline Gubler,
Erzieherin aus Basel, beim Ausbügeln
eines Kleides, das sie tags zuvor selber
gewaschen hat

]n der Küche führt Clara Fehrlin aus St. Gallen (rechts) ihr
strenges Regiment. «Heute haben wir eine Linsensuppe, Wiener-
schnitzel mit Kartoffeln, Bohnen und Salat. Zum Dessert gibt
es Apfelkuchen, und Käthe Schlegel (links) macht den Tee dazu»

Der höci&ste Berg In den Vereinigten Staaten
Das ist der Mount Whitney, 4540 Meter'hodi, die höchste Spitze der
Sierra Nevada in Kalifornien. Vom Juni bis September ist das ganze
Gebirge schneefrei. Eine Besteigung des Mount Whitney gilt als berg-
steigerischc Höchstleistung. Die Aufnahme stammt von einem Schwei-

zer, der die Whitney-Tour in der kurzen Zeit von drei Tagen ausführte

Die Wäsche ist in New York noch teurer
als in der Schweiz. Da stellen sich die
jungen Mädchen, besonders in diesen
schlechten Zeiten, selber an den Wasch-

trog. Wie überall in der Welt, wird auch
hier in der Waschküche tüchtig geklatscht
und gelacht


	Schweizer Mädchenheim in New York

